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id) bann groahr nidjt ber ®ieinung aUljar ïoiitiiten Bin, eiid) ltodjntahtcn git
bctöftigen, fonbcren £|abe begehrt, itmb mein ©ätt einen ®rand gu tfiuit. .gebodj
bin ici) berjettige, ber ïcine ©uttljateu au?fd)tegt, fouberctt bife roic nud) aile

anbere ©utttjatcn mit ®anc£ angenommen unb nocl) annimmen. Qd) möchte

gmatfr ermünfdjcrt, baft id) bie 9JiittcI unb ©aaben boit ©ott hätte empfangen,
bife grofte ©uttt)ötigteit itntb cüdj in einen anberen SSJeg gtt befd)utbcit. SBciUcn

tcï) aber hieran gu oftnfönnettb, einfalt unb ohnmächtig bin, fo roiH id) bennoct)

gnr fehutbigen ®anc£barteit itid)t unberlaffen, ©ott ben Sltliiiachtigen at? aller
©hren unb ©uttljnteit reirtjer töelohncr unb SSergälter tjerfunniglid) an gu

ruffen, baft er foldfe grofse ©utttjatcn um eürf) in einen anberen âUeg reidjtidj
motte öcfdjutbeit ttnb bergälten. ^rb bitten aitct) ©ott, bafj er mir motte ein

baitdbaljrc? ©entiiht berletr^eit uitb mid) tugenblid) machen, ciid) gu bienen.

Unberbeffen aber möttet itjr mid) fetjrncr? in cümeren guten ©öitften fürbefoljlen
fein laffen, fo bjabe id) midi ettmer alte Qeit gu freüroen unb gu trüften.

$irémontag=Q3râuct)e in Sljun.

33i? in bic 70er Qaljre be? 19. ^atjrïjunbert? gogcit ant §ir?montag
gange ®orffcf|nfteii ber Umgebung mit fRoft unb SSagen nach ®hnn unb führten
unter fUtufitbegleitung auf offenen fßtäften irgenb ein ©pielait? ber ©cljmeig er»

gefrbidjte auf. SKMltjelm ®etl ober bic ©djtadjt bei ©ernpadj maren bie Be»

tiebteften ©tücte. Stn Softümen, S3emnffnttng unb SIu?rüftung tourbe nid^t
gefpart. ®ic ®arfteKer ber Stötten gaben it)r Beftc? ttnb muftten bie ©tnbt»

jugettb gu begeiftent.

fftadjbettt ba? ©djaufpiel beenbigt, mürbe bett äöürbctrögcrn bon Stmt
unb ©tobt Sdjuit bor itjren SSoIjnungcn ein ©tänbdjen gebracht unb gefungen:

©ie leben hoch, fie leben bort), fie leben taufenb Qatjre!
3br Sitter fei fo frifd) ttttb gcftntb,

fo frifd) ttttb gefttnb, fo frifd) tttib gefttnb
SBie ibre $ttgcnbjaf)te.

ÜRatürtid) burftett battit bie fo geehrten SlmtSteutc fidj nidjt futttpen
laffen ttttb mußten gehörig itt belt ©act laugen, tuettn fie ihre ^Popularität
nicht einbüffelt loolttcn.

®er gleiche törauclj mar auch in attbern fßrobingftäbtdjen be? Äanton?
löern befattttt.

9îodj ein anberer §ir?iiiO!itag?bmud) ift tut? ait? bett finbergeiten in
lebhafter Erinnerung. Slttt SOtorgen be? §ir?montng gogett bic Einher einer

gamitie au? gu bermanbteit gantitieit ober gu ben Sîrâtnern, metdje bie Shtnb*

fchaft ihrer ©ttern genoffen unb riefen laut: „©ebeig, ©cbeig, ©ebetg!"
£ic ttttb ba mürben fie Doit cittern groben neibifrhen ©dringet geftört, ber

bagroifrhen rief: „'? gübte bött ©chjmeig!" ®a? „®ebeig»§eüfche" hatte ben

^med, boit bett Stngerufenen bürre Sroetfcljgen ttttb S(pfetfd)nij)e, anfällig auch

„©üegt" gu erlangen, unb bic Qugenb machte oft reiche ©ritte.

Sit? biefer S3eutcgug bott ber Qngcnb fd)tiefîlich gtt arg getrieben mürbe
uttb bic öffentliche Stufte unb Drbituiig ftürtc, mürbe er berboten.
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ich dann zwahr nicht der Meinung nllhar kommen bin, eiich nochmahlen zn
beköstigen, sonderen habe begehrt, nmb mein Gält einen Trunck zu thun, Jedoch
bin ich derjenige, der keine Gutthaten ausschlegt, sonderen dise wie auch alle

andere Gutthaten mit Danck angenommen und noch annimmen. Ich möchte

zwahr erwünschcn, daß ich die Mittel und Gaaben von Gott hätte empfangen,
dise große Gutthätigkeit nmb eüch in einen anderen Weg zn beschulden, Wcillcn
ich aber hieran zu ohnkönnend, einfalt und ohnmächtig bin, so will ich dennoch

zur schuldigen Danckbarkeit nicht underlassen, Gott den Allmächtigen als aller
Ehren und Gutthaten reicher Belohncr und Vergältcr hcrtzinniglich an zu
rnsfen, daß er solche große Gutthaten um eüch in einen anderen Weg reichlich
wolle beschulden und vergälten. Ich bitten auch Gott, daß er mir wolle ein

danckbahres Gemuht verleichen und mich tugendlich machen, euch zu dienen,

Underdcssen aber wöllet ihr mich fehrners in eüwcren guten Göusten fürbefohlen
sein lassen, so habe ich mich cüwcr alle Zeit zu freüweu und zu trösten.

Hirsmontag-Bräuche in Thun

Bis in die 7ver Jahre des 19, Jahrhunderts zogen am Hirsmontag
ganze Dorfschaften der Umgebung mit Roß und Wagen nach Thun und führten
unter Musikbegleitung auf offenen Plätzen irgend ein Spielaus der Schweiz er-
geschieht«? aus, Wilhelm Tell oder die Schlacht bei Sempach waren die

beliebtesten Stücke, An Kostümen, Bewaffnung und Ausrüstung wurde nicht
gespart. Die Darsteller der Rollen gaben ihr bestes und wußten die
Stadtjugend zu begeistern.

Nachdem das Schauspiel beendigt, wurde den Würdeträgcrn von Amt
und Stadt Thun vor ihren Wohnungen ein Ständchen gebracht und gesungen«

Sie leben hoch, sie leben hoch, sie leben tausend Jahre!
Ihr Alter sei so frisch und gesund,

so frisch und gesund, so frisch und gesund
Wie ihre Jugendjahre,

Natürlich durften dann die so geehrten Amtsleute sich nicht lumpen
lassen und mußten gehörig in den Sack langen, wenn sie ihre Popularität
nicht einbüßen wollten.

Der gleiche Brauch war auch in andern Provinzstädtchen des Kantons
Bern bekannt.

Noch ein anderer Hirsmontagsbrauch ist uns aus den Kinderzeiten in
lebhafter Erinnerung, Am Morgen des Hirsmontng zogen die Kinder einer

Familie aus zu verwandten Familien oder zu den Krämern, welche die Kundschaft

ihrer Eltern genossen und riefen laut: „Gebeiz, Gebeiz, Gebeiz!"
Hie und da wurden sie von einem groben neidischen Schlingel gestört, der

dazwischen rief: „'s Füdle völl Schmelz!" Das „Gebeiz-Heüsche" hatte den

Zweck, von den Angerufenen dürre Zwetschgen und Äpfelschnitze, allfällig auch

„Güezi" zu erlangen, und die Jugend machte oft reiche Ernte,

Als dieser Beutezug von der Jugend schließlich zu arg getrieben wurde
und die öffentliche Ruhe und Ordnung störte, wurde er verboten.
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®en Soltgfunbigcn werben bie gragen gefteUt: SBar ein ähnlicher
Sraud) audi) anbergwo Mannt? ®ag ©abenheifchen gur gaftnad)tggeit ift
mancfjenortg iibtirlj gewcfeit. 3Bot)er mag er ftantmcn? SBie famt bag ,,©e=

beig" gebeutet werben? 3ft eg abzuleiten aug „®äb ciê!" ober aug „beigen"?
Sern. Sßerncr Strcbg.

©eïtton 33afet: Qlué î>em 3a!)reébertd)t 1928 unô 1929.

3m SB inter 1928/29 unb 1929/30 ttwrben folgenbc Vorträge gehalten:
9. Dttober 1928: Dr. 3. §anbf d)in, Stott'cr unb bieScqucugcnfrage; 3. ®egetuber
1928: Dr. 3t. ®i8Icr: 9ïarf)lcbeu bionqfifctier 9îiten in9tußlanb unb Ktorbafrifa;
14. ®egember 1928: Srof. ®r- 3°h" SDteier, ©in SOtonumentalwert tw(lgfunb=

lirfjer SBiffenirljaft (,,Sltla§ ber beutfchen Solfgfunbc"); 18.3«nuar 1929: Srof. Dr.
353. S r n c!n c r, SBaubeluugeu unb Scrftnbcrungen beg munbarttidjen SBortfchaßeg ;

1. SJtärg 1929: s43rof. Dr. @. ®appoIct, ®a§ <Sdt)ic£faI ber abgcfcljiebencn
©eeten in SBalIifer ©agen; 24. 91pri( 1929: ©ißuitg git ($E)rcn boit ©ir 3> ®-

grager, Sortrag bon Dr. @. 3. Stnuchel, ®er hegenbe Sîrcig; 8. 9îobember
1929: Dr. 3- §anbfchin, Situ fit toilber Sötfer; 6. ®egembcr 1929: Dr. ©tfa
3)îat|ter, 9îuffi)clje §ochgettgbräucbe; 24. 3<wuar 1930: 3t. Särtfd)i, Solfg»
mebigiit; 28. gebruar 1930: Dr. St. SOteuli, 3)îaêtenbrâucf|e.

®ic 9lect)ttung raeift auf:
Scrmögcn am 31. ®egetubcr 1927 gr. 1418.90,

„31. „ 1929 „ 1046.50.
®abci fehlen atlerbingg noch bie 3nhre8t>eitt'öge ber ©ettionëmitglicber fi.ro
1929, wag bie 9tecf)nung Weniger ungiinftig erscheinen läßt.

®er bisherige Sorftanb mürbe in ber SDtitgliebcrberfammtung bom
24. 3alllt&r 1930 für eine weitere SlmtSbauer bon 3 gahren, b. h- b'8 1932,

beftätigt. ®er Dbntann: ®eiger.

fragen unb QInttoorten. — Demandes et réponses.
1. Henry d'Allemagne, Sinberfpiel jextg. — Stann bie Dtebattion biblio»

graphifche SluStunft geben über ®itcl, Serlag unb 3°I)r SSerteg bon

Henry d'Allemagne über bie ©efc^irf)te beg Sîinberfpielgeugcg?
Slut wort. — Henry H. d'Allemagne, Histoire des jouets. Paris,

Hachette & Cie., 1902. 4°. Fr. 35.—.

2. §0lgnteig. — 3n SBallijcr 9tert)tgquellcn beg 16. 3*1 tommt biefeg

SBort bor. SBctcheg ift feine Sebcutuug unb Ipcrtuuft? 91. 9t.
91 ntwort. — §olg»®ieig(§) (f. ©ctjWeig. 3b. 4, 465) bebeutet wie

.t>o(g»§ait (ebb. 2, 1803) „ipolgfchlag, Ort unb 9tecl)t begfelben". 5Dtcig(g),
mittelhochbeutjrh meiz (2cfc r, ml)b. iQanbwb. 1, 2090) heißt „©infcljfag ber

9tft in einen Saum, bcit man fädcit will". ®ag Sßort gehört gu altljoch»
beutfeh meizan „hauen", boit bem auch ÜDteißcl abgeleitet ift.

3. .fjolg berühren. — SBag hot ber91berglaube für eine Sebeutung,
Wenn man, um ein Übel nbgumcnbcit, an ipotg tlopft (englifch touching wood)
mit ber Seifügung „unberufen". 3- 33- »Stf) ha&c nodj nic ©rippe ge»

habt. — Unberufen!"
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Den Volkskundigen werden die Fragen gestellt: War ein ähnlicher
Brauch auch anderswo bekannt? Das Gnbeuheischen zur Fastnachtszcit ist

manchenorts üblich gewesen. Woher mag er stammen? Wie kann das „Ge-
beiz" gedeutet werden? Ist es abzuleiten aus „Gab eis!" oder aus „beizen"?

Bern, Werner Krebs,

Sektion Basel: Aus dem Jahresbericht 1928 und 1929.

Im Winter 1928/29 und 1929/39 wurden folgende Vorträge gehalten:
9, Oktober 1928: Or, I, Hands chin, Notker und dieSeguenzensrage; 3, Dezember
1928: Or, R. Eislcr: Nachleben dionysischer Riten in Rußland und Nordafrikn;
14, Dezember 1928: Prof, Or, John Meier, Ein Monumentnlwerk volkskund-

licher Wissenschaft („Atlas der deutschen Volkskunde"); 13, Januar 1929: Prof, Or,
W, B r u ckn c r, Wandelungen und Veränderungen des mundartlichen Wortschatzes;
1, März 1929: Prof. Or, E, Tappolet, Das Schicksal der abgeschiedenen

Seelen in Walliser Sagen; 24, April 1929: Sitzung zu Ehren bon Sir I, G,

Frazer, Vortrng von Or, E, F, Knuchel, Der hegende Kreis; 8. November
1929: Or, I, Handschin, Musik wilder Völker; 6, Dezember 1929: Or, Elsa
Mahler, Russische Hochzcitsbrüuche; 24, Januar 1939: A, Bärtschi,
Volksmedizin; 28, Februar 1939: Or, K, Meuli, Mnskeubräuche,

Die Rechnung weist auf:
Vermögen am 31, Dezember 1927 Fr, 1418,99,

„31, „ 1929 „ 1046,59,
Dabei fehlen allerdings noch die Jahresbeiträge der Sektionsmitglieder pro
1929, was die Rechnung weniger ungünstig erscheinen läßt.

Der bisherige Vorstand wurde in der Mitgliederversammlung vom
24, Jannar 1939 für eine weitere Amtsdauer von 3 Jahren, d, h. bis 1932,

bestätigt. Der Obmann: P, Geiger,

Fragen und Antworten. — vemancles et réponses.
1, Heilig (l'^llenm-me, Kinderspielzeng, — Kanu die Redaktion

bibliographische Auskunst geben über Titel, Verlag und Jahr eines Werkes von

llsnr^ à'állemon'ne über die Geschichte des Kinderspielzeuges?
Antwort, — 77emrz/ 77, ck'AàmKANS, Histoire des fouets, Paris,

Il-miiette â vie,, 1992, 4°, Pr. 35,—,

2, Holz m eis, — In Walliser Nechtsguellen des 16, Jh, kommt dieses

Wort vor. Welches ist seine Bedeutung und Herkunft? R, R,

Antwort, — Holz-Meis(s) (s, Schweiz, Id, 4, 465) bedeutet wie

Holz-Hau (cbd, 2, 1893) „Holzschlag, Ort und Recht desselben", Meis(s),
mittelhochdeutsch msis (Lexer, mhd, Handwb, 1, 2999) heißt „Einschlag der

Axt in einen Baum, den man fällen will". Das Wort gehört zu althochdeutsch

„hauen", von dem auch Meißel abgeleitet ist,

3, Holz berühren. — Was hat der Aberglaube für eine Bedeutung,
wenn man, um ein Übel abzuwenden, an Holz klopft (englisch toucbing vooä)
mit der Beifügung „unberufen". Z, B, „Ich habe noch nie Grippe
gehabt, — Unberufen!"
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